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A
ls der Ende Januar ausgeschiedene Siemens-Chef Joe Kaeser 

im Interview mit dem bayerischen Radiosender B5 orakelte, 

Deutschland sei in Sachen Digitalisierung hinter andere  

Industriestaaten zurückgefallen, gingen in unserer Redaktion die  

Diskussionen los. Wie kann er das gemeint haben? Hate er digitale  

Verwaltung, Schulen und Universitäten im Sinn? Wohl kaum, da war 

Deutschland früher ja auch nicht gut. Die Medizin konnte er ebenfalls 

nicht meinen, sie hat in der Coronakrise gute Fortschrite gemacht. 

Die Wirtschat also? Alle Unternehmen schlecht, außer Siemens?  

 

Auch das wäre schwer nachvollziehbar. Nehmen wir als Beispiel  

unsere aktuelle Studie zum Thema Internet of Things (siehe Seite 12): 

Die Zahl der Firmen, die IoT-Projekte umgesetzt haben, ist auf  

51 Prozent gestiegen. 13 Prozent der Betriebe haben schon sehr viele  

IoT-Anwendungsfälle umgesetzt, und die Erfolgsquote der Projekte 

hat sich im Vorjahresvergleich klar verbessert. 92 Prozent der  

Be triebe sind mit den Ergebnissen ihrer bisherigen IoT-Initiativen  

zu frieden. Überall Fortschrite gegenüber 2020 also.

Vielleicht meint Kaeser die künstliche Intelligenz (KI)? Tatsächlich  

bescheinigen einige Studien den Deutschen hier eine aufällige  

Zurückhaltung. Aber vermutlich liegt das vor allem daran, dass der  

umstritene Begrif gemieden wird, um nicht die German Angst zu  

wecken. Die meisten Unternehmen investieren massiv in beispiels-

weise daten basierte Entscheidungsprozesse, Prozessautomatisierung 

oder auch Chatbots. So schlimm sieht‘s also gar nicht aus in Digital 

Germany. Aber in einem Punkt hat Kaeser recht: Millionen Schüler auf 

dem Lande erleben gerade, was es heißt, keinen ordentlichen Internet- 

Anschluss zu haben. Hier hat es die Politik vermasselt. Aber richtig!

Deutschland verliert mal  
wieder den Anschluss

Podcast KI:

Keine Angst vor Machine Lear-

ning, empfiehlt Adesso-Gründer 

Volker Gruhn. „Einfach Auspro-

bieren“ sei das richtige Motto:

www.cowo.de/a/3550482

Googeln Sie mal: „Deutschland wird abgehängt“. 

Sie werden danach schlecht schlafen. Bildung, 

Startup-Szene, Digitalisierung – alles im Eimer. 

Sogar der Markt für Schlachtschweine kippt.

Heinrich Vaske, Editorial Director

Herzlich,  
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Heinrich Vaske,  

Editorial Director
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In den deutschen IoT-Markt  
kommt Bewegung
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basierende Geschätsmodelle heranwagen.
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D
as Management der bundesweiten 

Impkampagne gegen das Coronavirus 

ist komplex. Die Logistik der Impfstof

fe, die je nach Typ und Hersteller unterschied

lich gelagert und transportiert werden müssen, 

ist mit der Arbeit in den Impfzentren zu korre

lieren. Hier geht es um die Registrierung der 

Menschen, die Vergabe der Imptermine nach 

den festgelegten Priorisierungen, aber auch 

die Begleitung der Geimpten nach Verabrei

chung der Vakzine, von der Beobachtung der 

Wirkung und Nebenwirkungen bis hin zur Aus

stellung von Impfnachweisen.

Ohne IT lassen sich diese Aufgaben nicht stem

men. Tatsächlich sind bereits etliche Lösungen 

im Einsatz. Doch von einem koordinierten und 

abgestimmten Vorgehen der Behörden kann 

keine Rede sein. Vielmehr entstehen auf kom

munaler und auf Länderebene jeweils Insel

lösungen, die ein eizientes Management der 

Impfprozesse erschweren. Ob und wie auf Ba

sis dieses Flickenteppichs später ein einheit

liches Datenbild über den Erfolg der gesamten 

Impkampagne entstehen kann, ist unklar.

Beispiel Bayern: Der Freistaat hate Anfang 

Dezember Accenture mit der Programmierung 

einer Sotware für das Impfmanagement be

autragt. Dabei häte es bereits eine passende 

Lösung gegeben. Das Startup Innfactory aus 

Rosenheim hate mit „Cotema“ eine Sotware 

für die Prozesse in den Impfzentren entwickelt 

– inklusive Terminvergabe, Priorisierung via 

Codes und AnalyseTools. Zudem sollte die  

Lösung laufend weiterentwickelt werden.  

InnfactoryCoGründer Tobias Jonas hate 

Funktionen für die Registrierung von Ärzten 

sowie die Kopplung von Terminen an die  

vorhandenen Impkontingente angekündigt.

Während Bund, Länder und Kommunen ot unkoordiniert an Lösungen  

arbeiten, um das Impfstof-Management in den Grif zu bekommen,  

bringen sich auch die großen Sotwarehersteller mit Lösungen in Stellung.  

Ein Flickenteppich droht. 

Dem Impfmanagement in  
Deutschland droht ein ITChaos

Von Martin Bayer,  

Deputy Editorial Director

Wie sich die Coronakrise 
auf die Digitalisierung von 
Unternehmen auswirkt, 
lesen Sie auf der Website 
der COMPUTERWOCHE  
unter:

Das sind die Corona- 
Gewinner
www.cowo.de/3550534

Wie Corona beschleunigt 
und gleichzeitig bremst
www.cowo.de/3549943

Startup Innfactory  
entwickelt Software für 
Impfzentren
www.cowo.de/3650170

Angesichts des nahenden Starts der Impkam

pagne Ende Dezember gaben einige Kommu

nen und Landkreise in Bayern bekannt, mit  

Cotema starten zu wollen, darunter die Stadt 

und der Landkreis Rosenheim wie auch die 

Landkreise München und Traunstein. Mit den 

Lösungen des Startups aus Oberbayern haten 

die Behörden bereits gute Erfahrungen ge

macht. Schon bei der Terminvergabe für Coro

natests im Spätsommer und Herbst 2020 hate 

Innfactory etliche Landkreise in Bayern mit  

ITLösungen unterstützt.

Erst dezentral, dann zentral

Doch das Engagement des InnfactoryGrün

ders erhielt bald einen Dämpfer. Seit Januar 

ist das „Bayerische Impfmanagement gegen 

Corona“ (BayIMCO) von Accenture im Einsatz – 

zur Anmeldung, Terminplanung, Impfstobe

reitstellung, Impfdurchführung und zur Doku

mentation in den Impfzentren. Das bayerische 

Gesundheitsministerium verplichtete alle 

Landrats und Gesundheitsämter im Freistaat, 

ihre Daten über das zentrale Portal zu melden 

und einzuplegen. 

Damit vollzogen die Bayern eine überraschen

de Kehrtwende. Nachdem im vergangenen 

Jahr für die Coronatests eine dezentrale regio

nale Strategie verfolgt wurde und man die da

mit verbundenen Aufgaben den Ämtern vor 

Ort überlassen hate, soll nun alles zentral 

über BayIMCO laufen. StartupGründer 

Jonas wundert sich. „Erst ermutigt 

man die Landratsämter, sich selbst 

zu helfen und etwas zu bauen, 

schaft dann aber nicht die Möglich

keit, die Dinge, die dort entstan

den sind, zusammenzuführen 

oder zu integrieren“, sagte er im 

Regional Fernsehen Oberbayern.

Dazu kamen Probleme mit BayIM

CO. Funktionen für die Terminver

gabe standen erst in der letzten 
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A
pples Einstieg in den Automarkt ge

staltet sich ofenbar nicht so reibungs

los, wie man es sich im Apple Park im 

kalifornischen Cupertino vorstellt. Nach In

formationen der „Financial Times“ ist eine po

tenzielle Partnerschat mit Nissan gescheitert. 

Apple wollte die Japaner demnach überzeu

gen, Autos mit AppleBrand zu fertigen, doch 

für Nissan kommt der Bau eines Fahrzeugs 

ohne eigene Marke nicht in Frage. 

Die USamerikanische Medienseite „Ars Tech

nica“ titelte süisant: „Nissan will nicht das 

neue Foxconn der Autoindustrie werden“.  

Dahinter steckt die Urangst von Nissan und 

anderen Autobauern, von SiliconValleyUn

ternehmen wie Apple, Google und auch Tesla 

überrannt und zu „Hardwarelieferanten“ de

gradiert zu werden. Der Inbegrif eines solchen 

Autragsfertigers ist Foxconn aus Taiwan: Das 

Unternehmen stellt an verschiedenen Produk

tionsstäten in China Smartphones, Computer 

und andere Elektronikprodukte in großen 

Mengen für Apple und andere HightechUnter

nehmen her – zu geringen Löhnen und unter 

ot menschenunwürdigen Arbeitsbedingungen. 

Nissans Chief Operating Oicer Ashwani Gup

ta sagte der Financial Times, man orientiere 

sich an den Kundenwünschen. „Wenn wir eine 

Partnerschat mit Apple eingehen, müssen sie 

ihre Services an unser Produkt anpassen, nicht 

umgekehrt.“ Immerhin ist Nissan ein stolzer 

Pionier der Elektromobilität: Den Nissan Leaf 

gab es schon vor mehr als zehn Jahren. 

Apple setzt genauso wie Google und Tesla auf 

einen Paradigmenwechsel im Automarkt. Stat 

Fahrwerk, Pferdestärken und Verarbeitung 

zählen Sotware, Design und ein gutes Benut

zererlebnis. Weitere Wetbewerbsfelder sind 

das autonome Fahren und eine zukuntsfähige 

Baterietechnik – Bereiche, in denen Apple 

ebenfalls die Herausforderung annehmen will. 

Volkswagen auf dem langen, steinigen Weg 

zum „Sotwarehaus“

Die klassischen Autobauer haben es schwer, 

diesen Trends zu folgen. Gerade erst Mite  

Januar berichteten Medien von großen Sot

wareproblemen beim VolkswagenKonzern. 

Fahrer des Golf 8 und des Elektrofahrzeug  

Golf ID.3 klagten über häuige Fehlermeldun

gen und ein unsicheres Fahrgefühl. 

VolkswagenChef Herbert Diess hate zuvor  

angekündigt, die Wolfsburger strebten bei der 

Sotware im Fahrzeug mitelfristig eine Spit

Medienberichten zufolge hat es der japanische Autobauer Nissan abgelehnt, 

 Autos für Apple zu bauen. Man könne darüber reden, Apple-Dienste zu den 

 eigenen Fahrzeugen hinzuzufügen, aber nicht umgekehrt. 

AppleCar: Nissan will sich nicht zum  
Autragsfertiger degradieren lassen 

Von Heinrich Vaske,  

Editorial Director
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